
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 25 (1935)

Heft: 23

Artikel: Was geht im Kindergarten vor?

Autor: Greyerz, Marie v.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643341

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643341
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


452 DIE BERNER WOCHE Nr. 23

Iplfpc

Das Dörfchen Biel im Goms

bic 23ünbner unb Storarlberger öodjtäler unb bie bes Sanft
©aller Dberlanbes beoölfert. ©benfalls im Mittelalter
fdjlugen bie ©oinier 3toeimaI bie mit [tarier llebermacbt
eittfallenben S3critcr. Sie [teilten in SBalter Superfaro int
15. 3at)rbunbert bent fiattbe SBallis einen tatfräftigen unb
beliebten E3ifd>of unb um bie SBenbe 3um 16. 3ahrf)unbert
in Matthäus Sdjinner roieber für SBallis einen S3ifd)of, ber
fpäter Rarbinal unb beinahe Slapft tourbe. 3n oielcn Rriegs»
3ügen finb bie SBalfer aus ©otns ins Unterroallis hinab
gesogen unb haben ber bifd>öflid)en ßanbesherrfdjaft in
Sitten ihre bemolratifchen Äanbfahungen aufoftropiert. Elud)
bie Sdjioeftergarbc in Eîont tourbe 3ur toauptfadre aus einem
©omferborf gehellt.

Roiittnt il;r einmal ins ©onts, fo betrachtet bie Dörfer,
bie Beute, adjtet auf Sprache unb Sitten, bie oiel ©igen=
art in lief) bergen unb oergeht nicht bie prächtigen 5öt)en»
ausflöge auf bic gurlapahhöhe, oon giefd) aus aufs ©ggis»
hortt unb hinüber 3um Märjelenfee ober auch- oon giefd'
aus hinein ins ftille, fd)önc Dal nad) 23inn. ©s liegt oiel
Hare, jtille Sdjönheit int ©oms, man muh He feljen, man
fantt fie aber nidjt nur mit SBtorten allein fchilbern.

Was geht im Kindergarten vor?
©erabe jeht ift es unäuschenftill.
Dreihig, oieqig quedfilberne E3ürfd)li fitgen gebannt auf

ihren Stiihld)en. 3lid)t gebannt burd) batfehen S3efel)( unb
Droben; gebannt burd) ein ©rieben, burd) 3ntereffantes
unb Sd)öues.

Matt ersählt, uitb fie hören 311. Slugenpaare fdfauen
unoertoanbt auf bie ©r3äl)leriu ; bentt, toie ber treue Utero
bie iKettung angeheilt, unb toie fid) ber Däumling heimge=
funben, ttttb toas ber ©lefant für gefdjidte Elrbeit tut, unb
toie bas Sleffcbett toihig mar — bas alles toill bas Röpfdjen
auffangen, einheimfen unb getrieben. Das ift Stahrung.
Das ift geiftige Scahrung. Matt mub fie haben, um toadjfen
31t tinmen. Sielleicht toirb itidjt nur ersäftlt, oielleidjt reben
Sdjattenfiguren unb sieben an ber aufgefpantttett Beiitroanb
oorbei. Eid), toie intereffant, toie herrlich ift bas! Stets
toieber eine lleberrafchung, oiel!eid)t Slits unb Donner,
ober ber grobe gifdj int SBaffer ober ber fd)toimmettbe
Sd)toan. Eïud) bas Seifalltlatfdjen ift ©enub. 3a, bann
tft es oorbei mit ber Mäuschenftille. lleberhaupt tann man
fiel) nur fo lange regungslos oerhalten, als matt es nieftt
nteib. Sonft natürlich 3appeln bie ©lieber, bie Seine, bie
3ef)en, bie ginger, bie töänbe. ©in SButtber, bab bie

Ohren nidjt auch noch jappelu!
Ellfo benn: Setoeguttg, Dätig--
teil, Elrbeit ift fiofungsraort.

ifier Sammer! hier Migel!
hier Elbfallhoft! Ueberlegt,
prüft, mebt, bann fägt ttttb

hämmert, Hopft unb leimt!
SBas entfteht? ©in Schiff ober

eine ffiiraffe, ein Difd) ober

ein Schemel, — je nad) bent

.Rönnen? — nein, man tann

alles unb barf alles oerfudjen.

— Da entfdjeibct ber SBunfcl),

bas 3ntereffe, ber ©infall unb

bie go ritt bes Softftüdcs. Der

©ifer, bie Sidferheit bes ©e=

lingens ift bie Sauptfache, um

311 mögen. Später oerlangt
bas oerftänbig fchaffenbe .Rinb

nach Einleitung. Seine Mifp
erfolge drängen bastt. ©s

horcht auf unb toirb gefchiclt.

Die meiften Mäbchen locît mehr als bas S0I3 bie

bunte SBoIIe. Sie sieben bebadRfatn unb oertieft ben SBoIb

faben burd) bett Stoff ober burd) ben SBebrahntcn. 2Bas

entfteht, ift fürs Muetti; oielleidjt — 0 Stoft — ein Däfdp
djert mit 9leibocrfd)Ittb!

Dod> fehlen bei biefer ©rttppe einige Mäbchen. EBo

finben mir fie? Eid) fo, im „Stühren" hinter ber SBanb

ober hinter bem Sorhang, flüfterttb mit ihren Suppen, fie

betreuenb, ertttahnettb, ermunternd, fie fpeifenb unb tram
fenb — uttb mas alles bie 3Iad)al)tnung bes Mutterlebens
ihnen eingibt unb toas fi<h herausbrängt.

O 51inberfpiel, toie bift bu reid), unb tief! Durd) bid'

lebt bas Rinb, übt fidj, ergöht unb oergifet fid), unb finbet

jugteid) bas Etatürliche unb ©efehmäfeige, burd) bas es

ernpormächft.
3hr Mütter, bas Dutt bes Heinen Mäbd)ens mit feinet

flippe, toie es fie im Elrrn hält, toie ins 23ettd)en legt; toie

feine Stimme unb Sprache Hingt, rote es bie SBorte roäfjlt

— bas ift to01)I ©tier Spiegelbild. Slidjts oon ber Mutter
geht in einen leeren fRaum hinaus, um bort fpurlos 3U uer-

hallen, ©s fentt fid) Don unb EBort, Stimme unb 23etoegung

in bes Rindes Seele unb oerhaftet fidj bort, roirb S3eftanb=

teil feines EBillens unb feiner ©efühle.
Die fchroeigenb beobachtenbe Rinbergärtnerin tann fiel

lernen. Doch iclgt tritt fie roieber hetoor unb gibt ein 3d-
d;ett. EBas foil's? ©ntfteht ein Durd)einanber? Dem ober«

fläd)lid)en E3Iid fcheint es fo. ©ine Runft bebeutet bie Cr-

ganifation, bie es fertigt bringt, bie E3untheit ber EIrbeits-

roerlftätte 311 roanbeln in ben normalen aufgeräumten Rinder*

gartenraum. - Das Elufräunten gefdjieht burd) bie ïleinen

Elrbeiter felbft. 3eber unb jebes tttuh beforgen, toas ip
obliegt, muh roiffen, toie, muh, Rtfte unb Sd)ad)tel unb

Schranï fid) genau gemertt haben unb bie Énergie befiiR't

nieftts nad) E3eliebcn um3uftellen, muh ben praftifd)en Sita

haben, lein Steinchen, lein Rapier, fein toöRdjen liegen 3"

laffen.
SBie mühfam geht bodj oft baheim bas Elufräunten

oor fid)! EBeldjes Mahnen unb tRufen! SBie oiel Elerger

unb ]d)liehlid) fatales Sladigeben! 3m Rinbcrgarten 9'b

bie ©emeinfamïeit bent tangfamen Rinb unb bem toprtnfl-

insfelb einen £>alt. Sie tun mit, meift ohne Rögern.
©s gibt oiele Mütter, bie gerne bie Mithilfe bes Rinb"-.

gartens annehmen; es gibt aber aud) Mütter, bie baWW

oer3id)len, bie überzeugt finb, ihrer nicht 3U bebürfeu,
ihrem Rinb ein ©arten unb Spiefteug genug 3ur Verfügung

ftehen. SBir roollen ihnen nicht brein reben. EBcntt fie f
©inblicf getoännett itt alle bie greuben unb Möglidpeu
bes Rinbergartens, itt bas, toas bort oorgeht uttb ue '
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Das Dôrkàer» Kiel im Doms

die Bündner und Vorarlberger Hochtäler und die des Sankt
Galler Oberlandes bevölkert. Ebenfalls im Mittelalter
schlugen die Goniser zweimal die mit starker Uebermacht
einfallenden Berner. Sie stellten in Walter Supersa.ro im
15. Jahrhundert dem Lande Wallis einen tatkräftigen und
beliebten Bischof und um die Wende zum 16. Jahrhundert
in Matthäus Schinner wieder für Wallis einen Bischof, der
später Kardinal und beinahe Papst wurde. In vielen Kriegs-
zügen sind die Walser aus Goms ins Unterwallis hinab
gezogen und haben der bischöflichen Landesherrschaft in
Sitten ihre demokratischen Landsatzungen aufoktroyiert. Auch
die Schweizergarde in Ron? wurde zur Hauptsache aus einen?

Gomserdorf gestellt.
Kommt ihr einmal ins Goms, so betrachtet die Dörfer,

die Leute, achtet auf Sprache und Sitten, die viel Eigen-
art in sich bergen und vergeht nicht die prächtigen Höhen-
ausflüge auf die Furkapaßhöhe, von Fiesch aus aufs Eggis-
Horn und hinüber zum Märjelensee oder auch von Fiesch
aus hinein ins stille, schöne Tal nach Vinn. Es liegt viel
klare, stille Schönheit in? Goms, man muh sie sehen, man
kann sie aber nicht nur mit Worten allein schildern.

îas Aîlit im vor?
Gerade jetzt ist es mäuschenstill.
Dreihig, vierzig guecksilberne Bürschli sitzen gebannt auf

ihren Stühlchen. Nicht gebannt durch barschen Befehl und
Drohen? gebannt durch ein Erleben, durch Interessantes
und Schönes.

Alan erzählt, und sie hören zu. Augenpaare schauen
unverwandt auf die Erzählerin? denn, wie der treue Nero
die Rettung angestellt, und wie sich der Däumling heimge-
funden, und was der Elefant für geschickte Arbeit tut, und
wie das Aesfchen witzig war das alles will das Köpfchen
auffangen, einheimsen und geniehen. Das ist Nahrung.
Das ist geistige Nahrung. Alan muh sie haben, um wachsen
zu können. Vielleicht wird nicht nur erzählt, vielleicht reden
Schattenfiguren und ziehen an der aufgespannten Leinwand
vorbei. Ach, wie interessant, wie herrlich ist das! Stets
wieder eine Ueberraschung, vielleicht Blitz und Donner,
oder der grohe Fisch in? Wasser oder der schwimmende
Schwan. Auch das Beifallklatschen ist Eenuh. Ja, dann
ist es vorbei mit der Mäuschenstille. Ueberhaupt kann man
sich nur so lange regungslos verhalten, als man es nicht
weih. Sonst natürlich zappeln die Glieder, die Beine, die
Zehen, die Finger, die Hände. Ein Wunder, dah die

Ohren nicht auch noch zappeln!
Also denn? Bewegung, Tntig-
keit, Arbeit ist Losungswort.

Hier Hammer! hier Nägel!
hier Abfallholz! Ueberlegt,
prüft, ineht, dann sägt und

hämmert, klopft und leimt!
Was entsteht? Ein Schiff oder

eine Giraffe, ein Tisch oder

eil? Schemel, — .je nach dem

Können? — nein, man kann

alles und darf alles versuchen.

— Da entscheidet der Wunsch,
das Interesse, der Einfall und

die For??? des Holzstückes. Der

Eifer, die Sicherheit des Ee-

lingens ist die Hauptsache, un,

zu wagen. Später verlangt
das verständig schaffende Kind
nach Anleitung. Seine Miß-
erfolge drängen dazu. Es

horcht auf und wird geschickt.

Die meisten Mädchen lockt mehr als das Holz die

bunte Wolle. Sie ziehen bedachtsam und vertieft den Woll-
faden durch den Stoff oder durch den Webrahmen. Was
entsteht, ist fürs Muetti? vielleicht — o Stolz — ein Täsch-

chen mit Neihverschluh!
Doch fehlen bei dieser Gruppe einige Mädchen. Wo

finden wir sie? Ach so, im „Stübchen" hinter der Wand
oder hinter dem Vorhang, flüsternd mit ihren Puppen, sie

betreuend, ermahnend, ermunternd, sie speisend und trän-
kend — und was alles die Nachahmung des Mutterlebens
ihnen eingibt und was sich herausdrängt.

O Kinderspiel, wie bist du reich und tief! Durch dich

lebt das Kind, übt sich, ergötzt und vergiht sich und findet

zugleich das Natürliche und Gesetzmäßige, durch das es

emporwächst.
Ihr Mütter, das Tun des kleinen Mädchens mit seiner

Puppe, wie es sie im Arm hält, wie ins Bettchen legt? wie

seine Stirn,ne und Sprache klingt, wie es die Worte wählt

— das ist wohl Euer Spiegelbild. Nichts von der Mutter
geht in einen leeren Raum hinaus, um dort spurlos zu ver-

hallen. Es senkt sich Ton und Wort, Stimme und Bewegung

in des Kindes Seele und verhaftet sich dort, wird Bestand-

teil seines Willens und seiner Gefühle.
Die schweigend beobachtende Kindergärtnerin kann viel

lernen. Doch jetzt tritt sie wieder hervor und gibt ein Zei-

chen. Was soll's? Entsteht ein Durcheinander? Dem ober-

flächlichen Blick scheint es so. Eine Kunst bedeutet die Dr-

ganisation, die es fertigt bringt, die Buntheit der Arbeits-

werkstätte zu wandeln in den normalen aufgeräumten Kinder-

gartenraun?. - Das Aufräumen geschieht durch die kleinen

Arbeiter selbst. Jeder und jedes muß besorgen, was ihm

obliegt, muß wissen, wie, muß Kiste und Schachtel und

Schrank sich genau gemerkt haben und die Energie besitzen,

nichts nach Belieben umzustellen, muß den praktischen Blia

haben, kein Steinchen, kein Papier, kein Hölzchen liegen zu

lassen.
Wie mühsam geht doch oft daheim das Aufräumen

vor sich! Welches Mahnen und Rufen! Wie viel Aerger

und fchließlich fatales Nachgeben! Im Kindergarten gw

die Gemeinsamkeit dem langsamen Kind und dem spring-

insfeld einen Halt. Sie tun mit, meist ohne Zögern.
Es gibt viele Mütter, die gerne die Mithilfe des Kind",

gartens annehmen? es gibt aber auch Mütter, die daran?

verzichten, die überzeugt sind, ihrer nicht zu bedürfe??, we?

ihren? Kind ein Garten und Spielzeug genug zur VerfüguW
stehen. Wir wollen ihnen nicht drein reden. Wenn ^Zs
Einblick gewännen in alle die Freuden und Möglichen
des Kindergartens, in das, was dort vorgeht, und ve
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ftefien mürben, tute roicbtig es ift, bctfe fief) bas ein3elne
Rirtb in ber ©emeinfamïeit oieler oerfdjiebenartiger Rinber
tDoI)IfüI)Ien lernt, fo bafe es in manner ioinficht rafdje 3fort=
[dritte macht, —- bann mürbe fid) toahrfcheinlich bie fefte
Meinung ber ÏJiutter etroas änbern. Das (Einfügen in bie
©efamtheit fann ohne Unterbrüden cor fid) geben. Das
ftinb merit es nidjt einmal ober bod) !aum. (Es gefd)iebt
„fpielenb", roie alles im Rinbergarten. ©3as beifet bas?
DurcE) ©laubern unb Singen, burd) Durnfünfte uttb ©botlü
mit, burd) (5efeIIfcf)afts= unb Springfpiele, bilbet fid) unter
ben tieinen Deuten — ibnen unberoufjt - ein Ieifes (5e=

fübl ber Rufammengebörigteit. Das ift auf biefer frühen
fiebensftufe neu unb bahnt ben 3Beg 3ur 33erträgli«f)leit,
3um ©achgeben, 3um ©nerfennen bes anbern.

Dilles Spielettbe im flinbergarten bat eben einen Sinn,
eine ©ebeutung, fogar eine Debensbebeutung. ülicbt blofi
äufeerlid), ficbt= unb börbar, gebt mancherlei oor im Rinber»
garten. Unmertlid), in aller Stille gebt ba ©Sichtiges uor
im ©Sachfen unb ©Serben ber ©eroeciten unb ber ©erfd)lof»
fcnen, ber bifeigen unb ber ©cbädjtigen, ber DIengftlidfen unb
ber ©obuften. ioier erroad)t etroas er3t)aftigïeit, ein frifebes
ülnpatfen, eine Sreube am (gelingen; bort mutiges ©ersiebteu
unb Drangebenfönnen, ein Reifen unb ©Uttum Das Deuten
unb Sprechen mirb tiarer, bie Seroegungen gefdjidter, fi=
d;erer, roeil bie Duft ber ©nftrengung babinter ftedt; ber
Sinn für Orbnung, für bas Schöne, für ©ed)t unb Unrecht,
für bas ©ute 3eigt fid): unb läfet fid) tuillig pflegen unb leiten.

Ob nun ber Rafpar erfebeint unb feinen Spafs losläfri;
ob bie Rinber ben Sfarbpinfel über bas ©apier gleiten
laffen; ob fie roader unb pbantafieooll ben Sanb ober ben
M,m bearbeiten; immer ift bie ©töglichteit oorbanben, bafî
bie oerfebieben gearteten Rinber ibre Rräfte betätigen, er»
loben, beleben, oertiefen.

Darin liegt fiebensbebeutung. Sfreilid), eine burd)bad)te
befonnene Reitung ocrlangt. ein folcljer Rinbergarten. ©ine
rnabre Rinbergärtnerin forgt nicht nur bafür, baff etroas
„läuft" im Rinbergarten. 3hr liegt bas innere Rrortfchreiten
oor allem am .E>er3en; benn fie ift fid) ber Debensbebeutung
bes Rinbergartens beroufet. ©tarie 0. © r e t) e r 3.

Welt -Wochenschau.
Roosevelt ermattet.

Seit einiger Reit machten fid) in U.
S. St. Streichen einer Rrife bemerfbar,
bie nun ausgebrochen ift, unb oon ber
ttiemanb fagen tann, roobin fie führen
wirb. Vorläufig fdjeint nur bas eine
feftsufteben: ©oofeoelt triegt, Bern»
beutfd) gefagt, ben ©erleiber. Die
®egner bes ©räfibenten finb feit Ian»
9em ber Dlnfidgt, es fei oorn Staate
3 u 0 i e l in bie SBirtfdjaft hinein re=
9iert roorben. fRoofeoelt aber tann
tuf feine ©efolgfdjaft nicht 3äblen, roie
et Söhlen mühte, unb jenen, bie ihm
urtbebirtgt folgen roürben, roagt er fid)
"'dt 3u oerfchreiben. Scheitert er, fo
Jjt feine 3n!onfequen3 fchulb. ©ei ber
brage bes ©genannten ,,© 0 n u s", ber
wngumftrittenen ©ntfdjäbigung an bie
ehemaligen Rriegsteilnebmer, oerlang»
(en bie „Ueber»9toofepeItianer" bie
Ausgabe oon einigen ©Ulliarben übten,
jjro ben Solbaten entgegen3utommen.
üoofeoelt legte fein ©eto ein. Das ÜRe»

wäfentantenbaus bat biefes „©eto" mit
J>ber Rroeibrittel Stimmenmebr abge»

''nt, unb nur ber Umftanb, bah ber

Senat bem SRepräfentantenbaus nicht half, brachte bent ©rä=
fibenten ben Sieg, ©tan roeih, roas bie ffiegner bes ©onus
fürchteten, unb roas aud) ber ©räfibent als ©Sarnung burchs
Ranb rief: Die ©Ulliarben neuer Ütoten roürben ber 3n»
flation rufen, unb bie ©ereinigten Staaten biirfen fid> ein
foldjes ©rperintent nicht leiften. ©un hatten aber bie un»
bebenïlidjen ©meritaner aus bem grohen ©reisauftrieb bes
ütoofeoeltifdjen ©xperiments gemertt, bah bamals bie aus
ben Böhlen gelodten ôamfternoten bie Urfadje bes Huf»
fchroungs geroefen, unb oerfpracben fid) oon bem „©onus"
ähnliche ©ßirf'ungen. Die ©oofeoeltianer aller Schattierungen
lernten roeit roeniger ©ebenîen als er felber, auf bem ©Sege
bes ©.rperiments roeiter 3U gehen. Unb barum Bereiteten
fie ihm jene ©ieberlage im ©epräfentantenfjaufe.

©Is ber ©räfibetti, oon feinen eigenen Deuten berart
in bie ©nge getrieben, bie Sdjroädje feiner ©ofition nicht
mehr 3U perbergen oermodjte, fdjritten bie ©egner, beren
©ebettfen er 3U ben feinigen gemacht, 3U einem beimtüdifdjen
Dingriff, ©or bem ober ft en ©eridjtsljof roaren feit
langem Ria gen oon Unternehmern gegen bie
©. ©. ©. bängig. Unb 3toar lauteten biefe Riagen auf Un»
gefeblidjteit ber ©erfügungen ©oofeoelts. ©ölltg unerroartet
entfebieb eines Dages biefer ©erid)tsl)of, einer ber Rläger,
(beffen ©ante oielleidjt roeltbiftorifdj roerben roirb, roie roenig
er aud) fonft bebauten mag), fei im Utecht, ber ©räfibent
bagegen im Unrecht. Das bebeutete praftifcb bie Ungül»
tigertlärung ber ©.©.©. ©om ©toment biefes Ur»
teils -an ftanb es jebem prioaten Unternehmer frei, bie mit
ber ©. ©. ©. 3ufammenhangenben „©obes" ab3uroerfen uttb
bie ©rbeitsregelüng, Reit unb Dohne betreffenb, roieber nach
eigenem ©rmeffen Dor3unehmen. Der „blaue DIbler" fenlte
feitte fflügel. Unruhe ergriff bie DIrbeiter, bie befdjäftigt
finb, unb bie Dlrbeitslofert, bie auf Dlrbeit ober fo3iale Sicher»
ftellung roarten, horcheti ooll Seftür3ung auf. ©ßas roirb
gefchehen?

©inen amerifattifchen ©eridjtsentfcheib betrachtet man
auf ber gau3en ©Seit unb in U.S.©. felbft mit ©îifeirauen,
feit befannt geroorben, roie mächtig bie ©inflüffe oon ©liguen
unb finan3iellen ©tagnaten in ben Stubios ber ©idjter 3U

roirten pflegen, ©oofenelt felbft bürfte genau rotffen, ro e r
bie bitterböfe ©ntfeheibung bes ©erichtes herbeigeführt. Ob
„ülero Deal" unb „©. ©. ©." roirflid) ber ©erfaffung 3u=

Präsident Roosevelt gegen das Veteranengesetz.
Vor dem arneiikanischen Abgeordnetenhaus sprach kürzlich Präsident Roosevelt über die.Patman-Bill,
Zahlung von 2 Milliarden Dollar an die ehemaligen Kriegsteilnehmer vorsieht,
Unser Bild zeigt den amerikanischen Präsidenten Roosevelt, dahinter den Vicepräsidenten Garner (links)
Sprecher des Hauses Byrns.

die eine

und den
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stehen würden, wie wichtig es ist, daß sich das einzelne
Kind in der Gemeinsamkeit vieler verschiedenartiger Kinder
wohlfühlen lernt, so daß es in mancher Hinsicht rasche Fort-
schritte macht, dann würde sich wahrscheinlich die feste

Meinung der Mutter etwas ändern. Das Einfügen in die
Gesamtheit kann ohne Unterdrücken vor sich gehen. Das
Kind merkt es nicht einmal oder doch kaum. Es geschieht
„spielend", wie alles im Kindergarten. Was heißt das?
Durch Plaudern und Singen, durch Turnkünste und Rhyth-
mik, durch Eesellschafts- und Springspiele, bildet sich unter
den kleinen Leuten — ihnen unbewußt - ein leises Ee-
fühl der Zusammengehörigkeit. Das ist auf dieser frühen
Lebensstufe neu und bahnt den Weg zur Verträglichkeit,
zum Nachgeben, zum Anerkennen des andern.

Alles Spielende im Kindergarten hat eben einen Sinn,
eine Bedeutung, sogar eine Lebensbedeutung. Nicht bloß
äußerlich, ficht- und hörbar, geht mancherlei vor im Kinder-
garten. Unmerklich, in aller Stille geht da Wichtiges vor
im Wachsen und Werden der Geweckten und der Verschloß
senen, der hitzigen und der Bedächtigen, der Aengstlichen und
der Robusten. Hier erwacht etwas Herzhaftigkeit, ein frisches
Anpacken, eine Freude am Gelingen,- dort mutiges Verzichten
und Drangebenkönnen, ein Helfen und Mittun. Das Denken
und Sprechen wird klarer, die Bewegungen geschickter, si-
cherer, weil die Lust der Anstrengung dahinter steckt,- der
Sinn für Ordnung, für das Schöne, für Recht und Unrecht,
für das Gute zeigt sich und läßt sich willig pflegen und leiten.

Ob nun der Kaspar erscheint und seinen Spaß losläßt;
ob die Kinder den Farbpinsel über das Papier gleiten
lassen,- ob sie wacker und phantasievoll den Sand oder den
Lehm bearbeiten; immer ist die Möglichkeit vorhanden, daß
die verschieden gearteten Kinder ihre Kräfte betätigen, er-
höhen, beleben, vertiefen.

Darin liegt Lebensbedeutung. Freilich, eine durchdachte
besonnene Leitung verlangt, ein solcher Kindergarten. Eine
wahre Kindergärtnerin sorgt nicht nur dafür, daß etwas
„läuft" im Kindergarten. Ihr liegt das innere Fortschreiten
vor allem am Herzen; denn sie ist sich der Lebensbedeutung
des Kindergartens bewußt. Marie v. Greyerz.

îslt-Miebeusebau.
Roosevelt ermattet.

^
Seit einiger Zeit machten sich in U.

S. A. Anzeichen einer Krise bemerkbar,
die nun ausgebrochen ist, und von der
niemand sagen kann, wohin sie führen
Wird. Vorläufig scheint nur das eine
festzustehen; Roosevelt kriegt, bern-
deutsch gesagt, den Verleider. Die
Eegner des Präsidenten sind seit lan-
gem der Ansicht, es sei vom Staate
Zuviel in die Wirtschaft hinein re-
giert worden. Roosevelt aber kann
auf seine Gefolgschaft nicht zählen, wie
er zählen müßte, und jenen, die ihm
unbedingt folgen würden, wagt er sich
nicht zu verschreiben. Scheitert er, so
stt seine Inkonsequenz schuld. Bei der
Frage des sogenannten ,,Bo nu s", der
iangumstrittenen Entschädigung an die
ehemaligen Kriegsteilnehmer, verlang-
îen die „Ueber-Rooseveltianer" die
àsgabe von einigen Milliarden Noten,
um den Soldaten entgegenzukommen.
Roosevelt legte sein Veto ein. Das Re-
vräsentantenhaus hat dieses „Veto" mit
übn Zweidrittel Stimmenmehr abge-
iehnt, und nur der Umstand, daß der

Senat dem Repräsentantenhaus nicht half, brachte dem Prä-
sidcnten den Sieg. Man weiß, was die Gegner des Bonus
fürchteten, und was auch der Präsident als Warnung durchs
Land rief; Die Milliarden neuer Noten würden der In-
flation rufen, und die Vereinigten Staaten dürfen sich ein
solches Experiment nicht leisten. Nun hatten aber die un-
bedenklichen Amerikaner aus dem großen Preisauftrieb des
Rooseveltischen Experiments gemerkt, daß damals die aus
den Höhlen gelockten Hamsternoten die Ursache des Auf-
schwungs gewesen, und versprachen sich von dem „Bonus"
ähnliche Wirkungen. Die Rooseoeltianer aller Schattierungen
kennen weit weniger Bedenken als er selber, auf dem Wege
des Experiments weiter zu gehen. Und darum bereiteten
sie ihm jene Niederlage im Repräsentantenhause.

Als der Präsident, von seinen eigenen Leuten derart
in die Enge getrieben, die Schwäche seiner Position nicht
mehr zu verbergen vermochte, schritten die Gegner, deren
Bedenken er zu den seinigen gemacht, zu einem heimtückischen
Angriff. Vor dem obersten Gerichtshof waren seit
langem Klagen von Unternehmern gegen die
N. N.A. hängig. Und zwar lauteten diese Klagen auf Un-
gesetzlichkeit der Verfügungen Roosevelts. Völlig unerwartet
entschied eines Tages dieser Gerichtshof, einer der Kläger,
(dessen Name vielleicht welthistorisch werden wird, wie wenig
er auch sonst bedeuten mag), sei im Recht, der Präsident
dagegen im Unrecht. Das bedeutete praktisch die Ungül-
tigerklärung der N. R. A. Vom Moment dieses Ur-
teils an stand es jedem privaten Unternehmer frei, die mit
der N. N. A. zusammenhangenden „Todes" abzuwerfen und
die Arbeitsregelüng, Zeit und Löhne betreffend, wieder nach
eigenem Ermessen vorzunehmen. Der „blaue Adler" senkte
seine Flügel. Unruhe ergriff die Arbeiter, die beschäftigt
sind, und die Arbeitslosen, die auf Arbeit oder soziale Sicher-
stellung warten, horchen voll Bestürzung auf. Was wird
geschehen?

Einen amerikanischen Gerichtsentscheid betrachtet inan
auf der ganzen Welt und in U.S.A. selbst mit Mißtrauen,
seit bekannt geworden, wie mächtig die Einflüsse von Tliquen
und finanziellen Magnaten in den Studios der Richter zu
wirken pflegen. Roosevelt selbst dürfte genau wissen, wer
die bitterböse Entscheidung des Gerichtes herbeigeführt. Ob
„New Deal" und „N. R. A." wirklich der Verfassung zu-

prSsiäkQt koosevelt ZeZsn Nas VetersasoZesetT.
Vor dem ameiikaniscben ^bßjeordnetenbsus spracb kür?licb Präsident koosevelt über die.patman-kill,
^aklunx von 2 Milliarden Dollar an clie ebemali^en Krießssteilnebmer vorsiebt,
Dnser bild ?eixt den amerikaniscken Präsidenten poosevelt, clabinter den Viceprasidenten (Zarner (links)
Zprecber des Dauses k^rns.
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